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Berechnung von Achsenkreuz, Grundrechteck
und Stadteinfassung

Abb. 38: Linz, Berechnung der Stadteinfassung, Rechengang mit Bezugsnummern,
M 1 : 5.000.

Zum Unterschied von der Voruntersuchung, in der ich von einem angenom-
menen Absteckpunkt ausgegangen bin, setzt diese Rekonstruktion an einem ver-
lässlichen Punkt der mittelalterlichen Stadterweiterung an. Dieser Punkt ist der
SW-Eckpunkt der Stadteinfassung und fällt mit der Ecke Landhaus (Abb. 27 und
30) zusammen. Von dort aus wird die Geometrie der Stadt wie folgt berechnet
bzw. konstruiert und der Rechengang mit Bezugsnummern in Abb. 38 begleitet:

1. Wahl des Ausgangspunktes für die geodätische Rekonstruktion der Stadt-
einfassung (SW-Eckpunkt der Stadt = Ecke Landhaus).
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2. Festlegung der Richtung der südlichen Stadtmauer. Der Verlauf ist durch
die Grundgrenzen in der DKM eindeutig als Gerade nachvollziehbar. Sie wird
als Verbindungslinie zwischen dem SW- und SO-Eckpunkt (Hauptpostamt) defi-
niert.

3. Festlegung der Richtung der westlichen Stadtmauer als Verbindungslinie
vom SW-Eckpunkt zur Flucht des Mauerbestandes entlang der Stiege zur Burg
(Abb. 28).

Die Schritte 1, 2 und 3 beziehen sich auf den Bestand und bestimmen den
Winkel der Stadtmauer in der SW-Ecke. Für die weitere Vorgangsweise rufe ich
die allgemeinen Regeln der mittelalterlichen Stadtplanung in Erinnerung
(Abb. 9), wonach die Seiten der Stadteinfassung für gewöhnlich durch die
Hauptpunkte des Achsenkreuzes verlaufen.

4. Berechnung des südlichen Hauptpunktes S von SW in einer Entfernung von
110 Klafter (201,30 m). Seine Lage entspricht nach der Voruntersuchung dem
Halbierungspunkt der Südseite der Stadt.

5. Konstruktion des westlichen Hauptpunktes W. Dieser muss ebenfalls auf
der Stadteinfassung liegen und seine Entfernung von S muss der Diagonale d des
südwestlichen Quadranten des Grundrechtecks entsprechen. Die Länge der Dia-
gonale d berechnet sich nach dem Pythagoräischem Lehrsatz aus den Längen
des südlichen und westlichen Achsabschnittes zu 75 Klafter (137,25 m) bzw. 145
Klafter (265,35 m) mit d = 163,25 Klafter (278,74 m).

6. Die Lage des Absteckpunktes der Stadt A ergibt sich durch Auflösung des
rechtwinkligen Dreiecks mit der Diagonale d als Hypotenuse und den
Achsabschnitten mit 75 bzw. 145 Klafter als Katheten. Dadurch ist auch die
Orientierung des Achsenkreuzes bestimmt.

Die Koordinaten und Richtungen (Orientierungen) betragen:
Absteckpunkt Stadt A: y = 70.772,04 m

x = 352.379,51 m
Ost-West-Achse: 67,3802°
Nord-Süd-Achse: 157,3802°

7. Berechnung des östlichen Hauptpunktes O in einer Entfernung von
110 Klaftern (201,30 m) von A. Die Länge von 105 Klaftern nach der Vorunter-
suchung musste korrigiert werden. Dadurch beträgt die Länge der Ost-West-
Achse statt 250 Klafter nunmehr 255 Klafter (466,65 m).

8. Beim nördlichen Hauptpunkt N gibt es eine gute Übereinstimmung mit der
rekonstruierten Lage der Stadtmauer im Bereich des Brückentores (Mappe
1826), wenn der nördliche Achsabschnitt statt 75 Klafter (Voruntersuchung) nur
70 Klafter (128,10 m) beträgt. Daraus folgt die Länge der Nord-Süd-Achse mit
145 Klaftern (265,35 m) und nicht mit 150 Klaftern (Voruntersuchung).
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Bemerkenswert ist dabei, dass die Länge des westlichen Achsabschnittes eben-
falls 145 Klaftern beträgt und dadurch der Teil des Grundrechtecks westlich der
Nord-Süd-Achse ein Quadrat bildet.

9. Der SO-Eckpunkt der Stadteinfassung wird in einer Entfernung von
110 Klaftern (201,30 m) östlich vom südlichen Hauptpunkt S eingerechnet.
Dieser Punkt liegt 5,09 m weiter östlich als der Eckpunkt des Hauptpostamtes.
Sollte der Eckpunkt des heutigen Bestandes der mittelalterlichen Ecke entspre-
chen, würde die Länge statt 110 Klafter nur 107,2 Klafter betragen. Ich habe
mich für den runden Wert als Planungswert entschieden, da er auch mit der 220
Klafter langen Südseite verknüpft ist. Diese Entscheidung hat aber keine weite-
ren Folgen und betrifft nur diesen Eckpunkt und die Flucht der östlichen Stadt-
mauer, die sich dadurch geringfügig ändert.

10. Die Flucht der östlichen Stadtmauer ergibt sich wieder entsprechend der
allgemeinen Regel der mittelalterlichen Stadtplanung, nach der die Stadtein-
fassung durch die Hauptpunkte verläuft (Abb. 9). In diesem Fall ist es die Gerade
von SO durch O, die genau auf die bestehende Stadtmauer beim Pfarrhof (Abb.
32) trifft und ihre Fortsetzung mit einem Knick findet.

11. In der Voruntersuchung hat sich gezeigt, dass die Achse der Pfarrkirche
vermutlich vom Absteckpunkt der Stadt A aus festgelegt wurde. Hier besteht nun
die Möglichkeit einer genauen Aussage. Zu diesem Zweck wurde die Pfarrkirche
geodätisch vermessen37 und die Orientierung ihrer Achse bestimmt. Die auf geo-
dätisch Nord bezogene Richtung beträgt 70,07 ±0,30°. Die nach Westen verlän-
gerte Achse verläuft 0,89 ±0,77 m südlich vom Absteckpunkt A. Die Richtung
der Achse entspricht der mittelalterlichen Festlegung. Ihre Lage könnte aller-
dings durch den Umbau der Kirche (Verbreiterung) parallel verschoben sein. Als
Bezugspunkt für die Achse habe ich das Kreuz auf dem Turm
(Triangulierungspunkt KT 149 - 32), das etwa in der Mittelachse der barocken
Kirche liegt, gewählt.

An dieser Stelle ist eine Diskussion über die Genauigkeit des Abstandes zwi-
schen barocker Kirchenachse und Absteckpunkt A angebracht. Im Verhältnis zu
den Abmessungen der Stadt nimmt sich der Abstand von 0,89 m (ca. 3 Fuß) als
sehr klein aus; unter Berücksichtigung der Abweichungen von ±0,77 m liegt er
sogar fast im wahrscheinlichen Bereich. Außerdem habe ich bei der Berechnung
von A die südliche Abstecklinie der Stadt mit dem Verlauf der Grundgrenzen
angenommen. Durch diese Annahme ist keinesfalls die tatsächliche Lage der
Abstecklinie gesichert, sie kann auch von der Mauerflucht abweichen, wie ich
das in Wiener Neustadt ermitteln konnte.38 Deshalb muss es auch um A einen
Bereich geben, in dem eine Abweichung wahrscheinlich ist. Aus den angeführ-
ten Gründen bin ich aber mit der Lösung vorläufig zufrieden und gehe davon

37 Magistrat der Landeshauptstadt Linz, Vermessungsamt, GZ 128760 vom 18. Jänner 1999.
38 Reidinger, Planung (wie Anm. 10), 201 ff.
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aus, dass die Achse der ursprünglichen Kirche entsprechend den mittelalter-
lichen Gepflogenheiten bei der Stadtplanung nach Absteckung des Achsen-
kreuzes von A aus festgelegt wurde. Den Beweis hiefür kann ich im Abschnitt
„Orientierung und Achsknick“ (siehe unten) erbringen, nach dem die rekonstru-
ierte Achse des Vorgängerbaus aus der Gründungszeit genau durch den Absteck-
punkt der Stadt verläuft. Am Grundrechteck von 145 mal 255 Klafter (Vorun-
tersuchung 150 mal 250 Klafter) ist mir aufgefallen, dass es zur Lage der süd-
lichen Stadtmauer eine besondere geometrische Beziehung gibt. Schneidet man
nämlich die Südseite der Stadteinfassung (Verbindungslinie SW-SO) mit der
Westseite des Grundrechtecks durch jeweilige Verlängerung, so ergibt sich der
Schnittpunkt 1 (Abb. 38).

Die Entfernung zwischen dem südwestlichen Eckpunkt des Grundrecht-
ecks SWG und dem Schnittpunkt 1 beträgt 36,77 m. Das entspricht rund 20
Klafter (36,60 m). Daraus schließe ich, dass die Flucht der südlichen Stadtein-
fassung durch eine Visur vom Punkt 1 über den südlichen Hauptpunkt S festge-
legt wurde. Die Visur durch S entspricht wieder der allgemeinen Regel der mit-
telalterlichen Stadtplanung (Abb. 9).

Berechnung Hauptplatz (Abb. 39)

Die Berechnung hat ergeben, dass der Absteckpunkt der Stadt A mit dem
Absteckpunkt des Hauptplatzes (A = H) identisch ist. Im Unterschied zur Vor-
untersuchung, in der die Konstruktion des Hauptplatzes mit einer Neigung der
Diagonalen von 2 : 5 (1 : 2,5) keine gute Übereinstimmung mit der Platzbebau-
ung zeigte, hat die Berechnung mit einer korrigierten Neigung von 1 : 3 eine sehr
gute Deckung mit dem alten Baubestand des Hauptplatzes (nördliche und
südliche Randbebauung) erbracht. Die Längen der Diagonalen wurden mit 100
Klafter (183,00 m) beibehalten (Abb. 39).

Die gute Übereinstimmung der Konstruktion mit dem bestehenden Platz ist
ein wichtiger Beweis dafür, dass die durchgeführte Rekonstruktion mit dem
gewählten Klafter von 1,83 m richtig ist. Eine weitere Berechnung mit einer
geänderten Länge des Klafters ist daher nicht notwendig.

Das Seitenverhältnis des konstruierten Hauptplatzes beträgt also 1 : 3. Als
runder Wert gilt die Länge der Diagonalen mit 100 Klafter, die für die Abste-
ckung maßgebend waren. Breite und Länge des Platzes sind deshalb unrund und
betragen nach Berechnung 31,63 Klafter (57,87 m) bzw. 94,87 Klafter
(173,61 m). Im Süden ist der Platz (Grundrechteck) durch die Einmündung der
Klostergasse etwas verlängert, im Westen reicht der konstruierte Platz bis
ca. 20 m an die Gebäude des Finanzamtes aus dem 20. Jahrhundert heran. Nach
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der Mappe von 1826 (Abb. 21) dürfte in diesem Bereich auch im Mittelalter
keine Bebauung gewesen sein.

Abb. 39: Linz, Konstruktion des Hauptplatzes, Grundrechteck: Seitenverhältnis 1 : 3,
Diagonalen 100 Klafter, M 1 : 2.500.

Im Vergleich mit Hauptplätzen anderer Städte und deren Seitenverhältnissen
von 1 : 2 oder 2 : 5 (1 : 2,5) stellt der Linzer Platz durch das relativ schlanke
Verhältnis von 1 : 3 einen Sonderfall dar (vgl. Tabelle 2).
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Stadttore und Türme

In der Voruntersuchung habe ich festgestellt, dass das südliche und nördliche
Stadttor (Schmidtor und Brückentor) mit dem südlichen und nördlichen Haupt-
punkt der Stadt (S bzw. N) zusammenfallen könnten. Nach lagemäßiger Einar-
beitung der Tore entsprechend der Mappe von 1826 in die DKM (Abb. 29 und
34) konnte dieser Zusammenhang nicht bestätigt werden. Die Tore liegen zwar
diametral zum Absteckpunkt der Stadt, aber um rund 10 Klafter von den Haupt-
punkten (S und N) nach Osten bzw. Westen versetzt.

Beim Froschtor FT hat sich die Vermutung über die diametrale Absteckung
vom SW-Eckpunkt der Stadteinfassung über den Absteckpunkt der Stadt A
bestätigt (Abb. 26). Die Entfernung von A bis zur rekonstruierten Lage des
Froschtores hat 85 Klafter (ca. 155 m) betragen. 

Beim westlichen Hauptpunkt W hat es auch eine Übereinstimmung mit einem
Zwischenturm am Fuße des Schlossberges gegeben. Die Lage dieses Turmes ist
in der DKM durch ein annähernd quadratisches Grundstück noch nachvollzieh-
bar (Abb. 27).

Das Klafter der Stadtanlage von Linz mit einer Länge von ca. 1,83 m ent-
spricht einer ort- und zeitunabhängigen Maßeinheit. Nach eigenen Stichproben
habe ich diesen Wert an antiken genauso wie an mittelalterlichen Anlagen (Bau-
werke, Städte) festgestellt. Heute ist er noch in der angloamerikanischen Maß-
einheit, 1 foot = 0,3048 m (1 Klafter = 1,829 m) lebendig.

Über meine Berechnungen bzw. Konstruktion der mittelalterlichen Stadt-
erweiterung von Linz gibt es einen Plan im Maßstab 1 : 1.000, den ich dem Ar-
chiv der Stadt Linz übergeben habe.

Absteckung

Die Berechnung (Erforschung) brachte alle Angaben über die Geometrie der
mittelalterlichen Stadterweiterung, sodass der Absteckvorgang eindeutig nach-
vollzogen werden kann. Zum Unterschied von der Berechnung, die beim SW-
Eckpunkt (Landhaus) der Stadteinfassung ihren Ausgang nahm, sind wir nun in
der Lage, wie bei der Gründungsvermessung der Stadterweiterung, von ihrem
Absteckpunkt A auszugehen.

Wie bereits erwähnt, muss es für die Stadterweiterung einen Auftrag gegeben
haben, in dem die Größe der Stadt und die Länge der Maßeinheit (Klafter) fest-
gelegt waren. Unter der Voraussetzung, dass die Ausführung dem Auftrag ent-
sprochen hat, wäre der Auftrag am einfachsten durch die Längen des Achsen-
kreuzes bzw. der damit definierten Fläche des Grundrechtecks von 150 mal 250
Klafter mit einem Seitenverhältnis von 3 : 5 beschrieben. Diese Abmessungen
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sind aber nicht zufällig entstanden, sondern müssen bereits das Ergebnis einer
generellen Planung gewesen sein. Ich nehme an, dass die Planungsphase zum
größten Teil in der Natur unter Beachtung der Randbedingungen (alter Sied-
lungskern, Nord-Süd-Handelsweg, Schlossberg und Donauufer) erfolgte
(Abb. 4). Basis für eine derart freizügige Planung war der damals großflächige
Grundbesitz.

Die tatsächliche Ausführung erachte ich als Ergebnis einer Detailplanung, die
erst im Zuge der Absteckung vorgenommen wurde und wegen der genauen An-
passung an das Gelände zu einer geringfügigen Änderung der Abmessungen des
Achsenkreuzes von 150 mal 250 Klafter (Auftrag?) auf 145 mal 255 Klafter
(Ausführung) führte. Der Flächenvergleich zwischen Grundrechteck (ca.
12,4 ha) und Ausführung (ca. 12 ha) zeigt eine gute Übereinstimmung.

Absteckung, Achsenkreuz und Grundrechteck (Abb. 40)

Abb. 40: Linz, Achsenkreuz und Grundrechteck der Stadterweiterung, M 1 : 5.000.
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Die Absteckung beginnt mit der Festlegung des Absteckpunktes der Stadt A
auf dem Baugelände. Seine Lage ist bereits durch die Planung vorgegeben und
bietet gute Voraussetzungen (Sichtverbindungen) für die Vermessung, insbeson-
dere für die Absteckung der Hauptpunkte N, O, S und W nach der ebenfalls grob
vorbestimmten Orientierung des Achsenkreuzes. 

Mit dem Winkelkreuz (Abb. 7) werden die Visuren entsprechend den Richtun-
gen des Achsenkreuzes genau festgelegt. Dabei halte ich die Nord-Süd-Achse
als Ausgangsrichtung, weil sie gleichzeitig die Längsachse des Hauptplatzes bil-
den soll, die selbst im Zusammenhang mit der Altstraße und Donauquerung
steht.

In Richtung Donau wird durch das Ausmessen von 70 Klafter die Lage des
nördlichen Hauptpunktes N bestimmt. Die Länge dieses Achsabschnittes hätte
auch, wie der östliche Achsabschnitt, 75 Klafter betragen können. Erst die re-
konstruierte Lage des Brückentores (Abb. 34) spricht für 70 Klafter. Die Ent-
scheidung, ob 70 oder 75 Klafter, ist vermutlich erst bei der Absteckung gefal-
len. In der Gegenrichtung wird der südliche Hauptpunkt S in einer Entfernung
von 75 Klaftern von A aus festgelegt. 

Senkrecht auf die Nord-Süd-Achse wird die Lage des östlichen Hauptpunktes
O nach Ausmessen von 110 Klaftern vermarkt. Schließlich wird nach Westen ein
laufendes Maß angelegt und bei 145 Klaftern der westliche Hauptpunkt W abge-
steckt. Ob bei der Visur nach Westen eine direkte Sichtverbindung gegeben oder
diese durch die Bebauung der Altsiedlung verstellt war, lässt sich nicht mehr
sagen. Im ungünstigsten Fall hätte dieser Hauptpunkt durch eine parallel ver-
setzte Hilfslinie eingemessen werden können.

Der nächste Arbeitsschritt besteht in der Absteckung des Grundrechtecks mit
den Abmessungen entsprechend den Längen der Hauptachsen des Achsenkreu-
zes von 145 mal 255 Klaftern. Das Grundrechteck ist eine Hilfskonstruktion für
die Absteckung der Stadteinfassung. An ihm konnte auch das ungefähre
Flächenausmaß der zukünftigen Stadt in der Natur erfasst werden.

Absteckung Hauptplatz
(Abb. 39)

Wenn wir uns nun der Absteckung des Hauptplatzes zuwenden, müssen wir
wieder zum Absteckpunkt der Stadt A, der mit dem Absteckpunkt des Haupt-
platzes H zusammenfällt, zurückkehren. Die Vorgaben sind das Rechteck mit
100 Klafter langen Diagonalen, die zur Längsachse 1 : 3 geneigt sind. Zuerst
wird die Neigung der Diagonalen durch zwei Hilfspunkte (H2 und H3) auf der
Südseite des Grundrechtecks ermittelt (Abb. 39). Diese Hilfspunkte liegen je-
weils 25 Klafter östlich bzw. westlich des südlichen Hauptpunktes S. So wird
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anhand der Katheten eines rechtwinkligen Dreiecks die Absteckung eines be-
stimmten Winkels vorgenommen (Abb. 8). Die Katheten sind jeweils die 25
Klafter auf der Südseite und der 75 Klafter lange südliche Achsabschnitt. Durch
ihr Seitenverhältnis von 25 : 75 wird die Neigung der Diagonalen mit 1 : 3 in der
Natur ermittelt. Anschließend werden vom Absteckpunkt A aus auf den
Diagonalstrahlen jeweils 50 Klafter ausgemessen und dadurch die Eckpunkte
des Platzes bestimmt. Durch die Verbindung dieser Eckpunkte ist das Rechteck
des Hauptplatzes mit dem Seitenverhältnis von 1 : 3 abgesteckt. Die Bebauung
des Platzes erfolgt teilweise in Fortsetzung der Längsseiten.

Absteckung Stadteinfassung (Abb. 41)

Abb. 41: Linz, Absteckung Stadteinfassung, M 1 : 5.000 (Detailplan M 1 : 1.000 im
Archiv der Stadt Linz, Zitat im Anhang).
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Nach den allgemeinen Regeln der mittelalterlichen Stadtplanung sind die
Hauptpunkte verbindliche Punkte für den Verlauf der Stadteinfassung (Abb. 9);
dem Grundrechteck kommt dabei die Bedeutung einer Hilfskonstruktion zu. Als
Beweis dafür, dass es dieses Grundrechteck wirklich gegeben hat, gilt der fol-
gend beschriebene Absteckvorgang der Südseite der Stadt vom Hilfspunkt H1,
der dem Punkt 1 in Abb. 38 entspricht. 

Der SW-Eckpunkt der Stadteinfassung fällt nicht mit dem Eckpunkt des
Grundrechtecks SWG zusammen; er wird aber von diesem aus bestimmt. Maß-
gebend dafür ist der Hilfspunkt H1, der auf der nach Süden verlängerten West-
seite des Grundrechtecks liegt und von dessen südwestlicher Ecke SWG
20 Klafter entfernt festgelegt wird. In weiterer Folge wird von diesem Hilfspunkt
H1 durch eine Visur über den südlichen Hauptpunkt S die Richtung der Südseite
angelegt.

Auf dieser festgelegten Richtung werden von S aus jeweils nach Osten und
Westen 110 Klafter abgesteckt und auf diese Weise die Lage des SO- und des
SW-Eckpunktes der Stadteinfassung mit einer 220 Klafter langen Südseite be-
stimmt. 

Die Richtung der Westseite ergibt sich durch die Visur von SW über den west-
lichen Hauptpunkt W, der am Fuße des Schlossberges liegt. Die Seite verläuft
etwa bis zur Burg als durchgehende Gerade und in weiterer Folge als geknickter
Linienzug bis zur nordwestlichen Stadtecke, wo der Wasserturm WT (Abb. 25
und 26) am Ufer der Donau steht.

Der Verlauf der Ostseite wird ebenfalls durch die Visur vom Eckpunkt SO
über den Hauptpunkt O durch eine Gerade bestimmt, die kurz vor der nordöst-
lichen Stadtecke ihre Richtung ändert.

Die nördliche Stadtseite wird unter Berücksichtigung der Hafenlände entlang
dem Ufer der Donau und ihres Nebenarmes (Ludlarm) abgesteckt. Als verbind-
licher Punkt gilt der nördliche Hauptpunkt N. Bemerkenswert ist die Lage des
Froschtores FT, dessen Festlegung in der Stadtplanung auch geometrisch erfolg-
te. Seine Lage kann als Hilfspunkt für den Verlauf der nördlichen Stadtmauer
angesehen werden. Der Absteckvorgang setzt am SW-Eckpunkt der Stadtein-
fassung an. Von dort aus wird eine Visur über den Absteckpunkt der Stadt A her-
gestellt und von dieser Richtung in einer Entfernung von 85 Klaftern die Lage
des Tores bestimmt.

Städtebauliche Absteckung der Stadtpfarrkirche
(Abb. 41)

Als besonderer Akt der Vermessung gilt die Festlegung der Orientierung der
Pfarrkirche durch die Einbindung in das Universum. Diese geschah, wie noch
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bewiesen wird, zum Sonnenaufgang an einem 20./21. April oder 9./10. August in
der angenommenen Gründungszeit der Stadt (1. Hälfte 13. Jh.). Auch die Lage
der Kirche auf dieser Orientierungslinie ist vermutlich nicht zufällig entstanden,
sondern durch die Entfernung von A bis zum Absteckpunkt der Kirche P
(Portalpunkt an der Westwand) bestimmt worden. Den Portalpunkt aus der Grün-
dungszeit der Stadt gibt es heute zwar nicht mehr, aber einige bauhistorische
Hinweise im Bereich des Turmes, die eine Entfernung von 80 Klaftern
(146,40 m) oder 81 Klaftern (148.23 m) vermuten lassen.

Die Länge der Strecke vom Absteckpunkt der Stadt A bis zum Absteckpunkt
der Kirche P mit 80 bzw. 81 Klaftern ist allem Anschein nach symbolisch zu
deuten. Der Zugang zum Symbolgehalt ist über die Zahlen möglich.

Zahl 80: Wie die Zahl Acht ist auch die Zahl 80 Zeichen der Auferstehung und
Ewigkeit.39 Wenn man Ewigkeit und Unendlichkeit gleichsetzt, dann gibt es
auch eine Beziehung zur Mathematik, wo die liegende Acht (die Lemniskate) als
Zeichen für unendlich geschrieben wird.

Zahl 81: Der Symbolgehalt dieser Zahl ist durch ihre Bestandteile
(81 = 8 x 10 + 1) charakterisiert und verweist ebenfalls auf die Ewigkeit. Die
Acht bezeichnet die Auferstehung, die Zehn den Lohn, die Eins schließlich die
ewige Freude.40

Die Symbolgehalte dieser Zahlen sind im Wesentlichen gleich, da sich beide
auf die Auferstehung und Ewigkeit beziehen. Im übertragenen Sinne kann das
auch als Wanderung von der „weltlichen“ zur „himmlischen“ Stadt verstanden
werden, wo die Toten auf ihre Auferstehung warten.41

Zu einem bemerkenswerten Zufall in Zusammenhang mit der Orientierungs-
linie der Stadtpfarrkirche kam es im Jahre 1693. Damals wurde die größte Glo-
cke, die sogenannte „Kaiserin“, vom Hauptplatz aus (Lage ist heute markiert)
entlang jener „heiligen“ Linie mittels Seilen in den Turm befördert und durch die
Weihe der profanen Welt entzogen.

STADTPFARRKIRCHE

Von den in der Einführung erwähnten zwei Zielen wurde das erste, der geo-
metrische Ursprung der Stadterweiterung (Absteckpunkt der Stadt A = Aus-
gangspunkt der Vermessung) eindeutig erreicht. Er liegt auf dem Hauptplatz.

Das zweite Ziel, die Erforschung des Gründungsjahres der Stadterweiterung
ist noch nicht gefunden. Der Weg ist aber durch die verknüpfte Stadt- und Kir-

39 Heinz Meyer, Die Zahlenallegorese im Mittelalter – Methode und Gebrauch. In: Münstersche
Mittelalter-Schriften 25 (1975), 141, 170.

40 Ebenda, 171.
41 Vgl. Anm. 24.
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chenplanung vorgezeichnet, weil die Achse der Pfarrkirche vom Absteckpunkt
der Stadt A aus festgelegt wurde. Ob dabei der Sonnenaufgang eines bestimm-
ten Tages maßgebend war, wird in diesem Abschnitt untersucht. Wenn es dazu
noch gelingt, den Orientierungstag auf ein bestimmtes Jahr einzugrenzen, dann
steht auch das Gründungsjahr der Stadterweiterung fest.

Schwerpunkt der Forschung wird also die Suche nach der exakten Orientie-
rung der Pfarrkirche aus der Gründungszeit sein. Dabei gibt es allerdings das
Problem, dass die heutige Pfarrkirche nicht aus dieser Zeit stammt. Es wird da-
her notwendig sein, sich bauanalytisch möglichst genau an den ursprünglichen
Bau heranzutasten.

Barockes Gebäude

Baubestand
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Abb. 42: Linz, Stadtpfarrkirche, Ansicht
von Norden, 1999; (Ansicht von Westen
Abb. 48) (Foto: Erwin Reidinger).

Abb. 43: Linz, Stadtpfarrkirche, Ansicht
von Osten (in Kirchenachse), 2001 (Foto:
Erwin Reidinger).

Erwin Reidinger
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Am heutigen Kirchengebäude (Abb. 42, 43 und 44) sind verschiedene Bau-
stufen festzustellen, die durch Erweiterungen und Umbauten der ehemaligen
Kirche entstanden sind. So wurde z. B. 1448 der Chor vergrößert, 1453 der Turm
errichtet, später wurden Seitenschiffe angebaut und schließlich 1649 bis 1653
das Gebäude durch einen barocken Neubau ersetzt, der gegenwärtig die Kirche
prägt.42

Abb. 44: Linz, Stadtpfarrkirche, Grundriss des barocken Gebäudes mit der aus Langhaus
und Seitenschiffen gemittelten Orientierung der Achse (geodätisch: 70,07 ± 0,30°, geo-
grafisch/astronomisch: 70,78 ± 0,30° von Nord), M ~ 1 : 500. Kirchengrundriss aus:
Justus Schmidt: Die kirchlichen Kunstdenkmäler der Stadt Linz. Die Linzer Kirchen
(Österreichische Kunsttopographie 36). Wien 1964, 366.

42 Justus Schmidt, Die kirchlichen Kunstdenkmäler der Stadt Linz. Die Linzer Kirchen (Österreichi-
sche Kunsttopographie 36). Wien 1964, 359 f.
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Orientierung und Achsknick

Bei allen baulichen Veränderungen wurde, wie ich noch beweisen werde, die
Orientierung der Anlage aus der Gründungszeit beibehalten.

Die auf geografisch/astronomisch Nord bezogene Richtung der Kirche habe
ich vorläufig aufgrund der Vermessung aus den Achsen des Langhauses und der
Seitenschiffe gewonnen. Der gemittelte Wert der Orientierung beträgt:
70,78 ±0,30° (Abb. 44). Die angegebenen Abweichungen sind darauf zurückzu-
führen, dass die Achsen nicht genau parallel liegen. Anhand dieser Orientierung
habe ich bereits festgestellt, dass die nach Westen verlängerte Achse 0,89
±0,77 m südlich vom Absteckpunkt der Stadt A verläuft.

Abb. 45: Linz, Stadtpfarrkirche, Dachfirst
des barocken Baus ohne erkennbaren
Achsknick, 2001 (Foto: Erwin Reidinger)

Wie schon ausgeführt, haben mittelalterliche Kirchen in der Regel einen
Knick in der Achse. Dieses Phänomen ist bei Burgkapellen genauso wie bei
Dorf- oder Stadtpfarrkirchen anzutreffen. Beim barocken Bau der Linzer Stadt-
pfarrkirche gibt es aber augenscheinlich keinen derartigen Achsknick, wie das
im Inneren und am Dachfirst der Kirche zu beobachten ist (Abb. 45). Daraus
darf aber nicht geschlossen werden, dass der ursprüngliche Bau ebenfalls keinen
Achsknick hatte.

Die Interpretation des Achsknicks (Winkel) als Zeit habe ich bereits vorge-
stellt und von einer „Orientierungsuhr“ mit Weltzeiger (Langhaus) und Him-
melszeiger (Chor) gesprochen (Abb. 19). Auf den barocken Bau bezogen, ent-
spricht die Kirchenachse dem Weltzeiger; Himmelszeiger gibt es vorläufig keinen.
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Astronomische Voruntersuchung

Die grobe Orientierung des Weltzeigers ist bekannt, nun kann eine astrono-
mische Untersuchung bezüglich des Sonnenaufganges in der gemittelten Kir-
chenachse (70,78 ±0,30°) in Angriff genommen werden. Dabei ist die Höhe (der
Höhenwinkel) des natürlichen Horizontes, der durch den nördlichen Abhang des
Pfenningberges gebildet wird, zu beachten. Für die Zeit der Stadterweiterung
wird eine direkte Sicht vom Absteckpunkt der Stadt A zu diesem Horizont ange-
nommen.

Den Verlauf des natürlichen Horizontes am Pfenningberg habe ich zunächst
nach den Höhenschichtenlinien in der Österreichischen Karte 25V des Bundes-
amtes für Eich- und Vermessungswesen konstruiert. Vom Vermessungsamt der
Stadt Linz wurde die Höhe des Horizonts vom Schlossberg aus gemessen und
das Ergebnis von mir auf den Absteckpunkt der Stadt A auf dem Hauptplatz
umgerechnet. Beide Ergebnisse zeigen eine gute Übereinstimmung. Schließlich
wurde ein digitales Geländemodell der astronomischen Auswertung zu Grunde
gelegt (Abb. 46 und 47). Dabei mussten die Erdkrümmung und die Höhe des
Waldes berücksichtigt werden, wonach sich in der gemittelten Achse des Lang-
hauses ebenfalls der Höhenwinkel von 1,96° ergab.

Die Einflüsse von Erdkrümmung und Höhe des Waldes sind im Verhältnis
zum scheinbaren Durchmesser der Sonne mit 0,52° zu bewerten. Der Anteil der
Erdkrümmung mit 0,02°, der sich aufgrund der geringen Entfernung des Hori-
zontes von rund 5,5 km ergibt, kann vernachlässigt werden. Anders verhält es
sich beim Wald, der z.B. bei einer Baumhöhe von 20 m einem Winkel von 0,21°
oder 2/5 des Durchmessers der Sonnenscheibe entspricht. 

Anhand der gemittelten Achse des Langhauses untersuchte ich die Sonnen-
aufgänge (2 Lösungen) im maßgebenden Zeitabschnitt (1. Hälfte 13. Jh.). Man-
gels genauer Kenntnis des Gründungsjahres ging ich vorläufig vom Jahr 1225
als Mittelwert aus. Dieser Hinweis ist wichtig, weil die Sonnenbahnen gleicher
Tage, aber anderer Jahre, unterschiedlich sein können. Der Grund hiefür liegt
darin, dass das Sonnenjahr (365,2422 Tage) keiner runden Anzahl von Tagen
entspricht. Die Azimute der Sonnenaufgänge gleicher Tage wiederholen sich
entsprechend den Schaltjahren in einem vierjährigen Rhythmus; die Schwan-
kungsbreite beträgt dabei rund 0,4°. Dieser Umstand kann dazu führen, dass sich
die Sonnenaufgänge in der Kirchenachse um einen Tag verschieben, was noch
untersucht wird.
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Abb. 46: Linz, Sonnenaufgang in der Achse Langhaus (Abweichungen ± 0,30°) am
20. April 1225 im julianischen Kalender (27. April im gregorianischen Kalender).

Grundlagen der astronomischen Berechnung43 sind: 

Orientierung Langhaus (gemittelter Wert aus Langhaus und Seitenschiffen): 
geodätisch (Gauß-Krüger, M 31) 70,07°± 0,30°
Meridiankonvergenz44 + 0,71°

geografisch bzw. astronomisch 70,78°± 0,30°

Höhe natürlicher Horizont (Pfenningberg mit Wald) 1,96°

43 Rechenprogramm „Urania Star”, Ing. Michael Pietschnig und Wolfgang Vollmann (1995).
44 Meridiankonvergenz: Winkel zwischen astronomischer/geografischer und geodätischer Nordrich-

tung. Berechnung nach Dienstvorschrift Nr. 8, „Die Österreichischen Meridianstreifen (Gauß-
Krüger-Projektion)”, Erlass des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen vom 10. April 1975,
GZ K 7300/74-303.
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Abb. 47: Linz, Sonnenaufgang in der Achse Langhaus (Abweichungen ± 0,30°) am
9. August 1225 im julianischen Kalender (16. August im gregorianischen Kalender).

Absteckpunkt der Stadt A (Orientierungspunkt für Stadtpfarrkirche):
Lage - geodätisch (Gauß-Krüger, M 31) y =    70.772,04 m

x =  352.379,51 m
Lage - geografisch bzw. astronomisch E = –14,2875° (östliche Länge)

N =   48,3063° (nördliche Breite)
Höhe:  258 m

Für den Sonnenaufgang in der gemittelten Kirchenachse über dem Horizont
des Pfenningberges haben sich, unter Berücksichtigung der Abweichungen von
±0,30°, für das Jahr 1225 die Stellungen des Weltzeigers am 20. April bzw. der
9. August im julianischen Kalender ergeben. Am 20. April wäre in der gemittel-
ten Achse etwa 2/5 der Sonnenscheibe sichtbar, am 9. August etwa 3/5. Für beide
Tage habe ich das Ergebnis der Berechnung auch grafisch dargestellt (Abb. 46
und 47). Die entsprechenden Daten dieser Tage im gregorianischen Kalender (ab
1682) sind für jenen Zeitraum um 7 Tage verschoben und fallen auf den 27. April
bzw. 16. August.
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Abb. 48: Linz, Sonnenaufgang am 16. August 1998, um 6.11 Uhr, 6.17 Uhr und 6.23 Uhr
MESZ (Foto: AStL/Lederer).

Am 16. August 1998 wurde vom Schlossberg aus in der verlängerten gemittel-
ten Kirchenachse der Sonnenaufgang fotografiert und auf diese Weise das
Ergebnis der Berechnung im Bild festgehalten (Abb. 48).

Beurteilungszeitraum

Für die Suche nach dem Gründungsjahr der Stadterweiterung ist es erforder-
lich einen Zeitraum einzugrenzen. Dabei gilt: Je kürzer umso besser.

Da Herzog Leopold VI. von Babenberg als Bauherr der Stadterweiterung un-
bestritten ist, beziehe ich die Eckdaten des Beurteilungszeitraumes auf seine
Person. Die ältere Zeitgrenze ergibt sich durch seinen Kauf von Linz um 1210.45

Der Linzer Stadthistoriker Fritz Mayrhofer vertritt dazu die Ansicht (vgl. Ein-
leitung), dass der Kauf wahrscheinlich schon 1205 oder 1206 erfolgt sein könn-
te. Als jüngere Zeitgrenze setze ich das Jahr 1230 an, in dem der Herzog starb.
Daraus folgt für die Untersuchung im ungünstigsten Fall ein Zeitrahmen von
25 Jahren, der zwischen 1205 und 1230 liegt.

45 Justus Schmidt, Linz in alten Ansichten (Österreich in alten Ansichten 3). Salzburg 1965, 14.
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Es ist anzunehmen, dass der Herzog schon vor dem Kauf beabsichtigte, die
Stadt zu erweitern bzw. auszubauen, denn Städte waren bedeutende Einnahme-
quellen. Daraus könnte auf eine rasche Umsetzung der Stadterweiterung (Pla-
nung und Absteckung) geschlossen werden. Ein Beispiel für das schnelle Han-
deln in der damaligen Zeit stellt Wiener Neustadt dar, dessen Absteckung und
Bau sofort nach der Belehnung des Vaters Herzog Leopold V. mit der Steiermark
(1192) begannen. Allgemein gilt diese Epoche als Zeitalter des Städtebaus in
Europa. Aus Abb. 11 geht hervor, dass z. B. in der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts
in Mitteleuropa rund 330 Städte entstanden.

1236 wurde Linz im Auftrag des deutschen Kaisers belagert. Erfolglos, was
auf gut befestigte Mauern schließen lässt und darauf, dass es sich schon um die
erweiterte Stadt gehandelt hat.46

Mögliches Gründungsjahr der Stadterweiterung

Bei der Suche nach dem Gründungsjahr der Stadterweiterung ist aufgrund des
fehlenden Himmelszeigers eine Annahme zu treffen. Ausgehend von einem Ver-
gleich mit Marchegg nehme ich auch für Linz an, dass der Himmelszeiger der
Stadtpfarrkirche nach dem Sonnenaufgang an einem Ostersonntag (Aufer-
stehungstag) orientiert wurde. Dafür spricht die Stellung des Weltzeigers am
20. April (Voruntersuchung), der ebenfalls eine Orientierung des Himmelszei-
gers zu Ostern vermuten lässt. Die Zeitgrenzen für das Osterfest liegen zwischen
22. März und 25. April,47 was im Laufe der Jahre 35 möglichen Ostertagen ent-
spricht. Aufgrund der Stellung des Weltzeigers am 20. April verbleiben von die-
sen 35 Möglichkeiten nur noch sechs. Zu jedem Osterdatum gibt es eine be-
grenzte Anzahl von Jahren, wodurch der Erfolg bei der Suche nach dem Grün-
dungsjahr der Linzer Stadterweiterung wahrscheinlich wird. 

Nach meinen bisherigen Forschungen ist zu erkennen, dass auch die Weltzei-
ger von Stadtpfarrkirchen gelegentlich an heiligen Tagen bestimmt wurden, wie
z. B. in Wien am Stephanitag, in Wiener Neustadt zu Pfingsten und in Marchegg
am Gründonnerstag. Eine ideale Kombination dürfte die Orientierungsfolge
Gründonnerstag oder Karfreitag mit Ostersonntag gewesen sein, weil dadurch
die Steigerung vom irdischen zum himmlischen Leben bzw. vom Tod zur
Auferstehung durch Christus selbst am deutlichsten zum Ausdruck kommt.
Gründonnerstag und Karfreitag waren im Mittelalter jeweils hohe Feiertage.

46 Ebenda.
47 Hermann Grotefend, Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit.

Hannover 131991, 144–213.
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